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Erfahrungen in der Sprühtechnik im Obstbau 

VOll A. SCHLIEDER, Weinböhla l ) DK 632.9 

An zwei Beispielen demonstriert drr Verjasser die von ihm geju.ndene einjache Berechnu1Igsjarmei für dcn rich­
tigen Brüheansatz und die Fördcrleistung des Sprühb/asers. Unseren Pjlanzenschutztcchnillern werden diese prak­
tischen Hinweise sehr willlicmmcn sein, weil sie ihnen eine jehlerjreie Arbeit mit den Sprühgeräten ennöglichen. 

1. Die Geriitelruge 
Das Seriengerät des Motor-Sprübblasers G'21 zeigte gegenüber dem 

vorjährigen Versuchsgerät des Zapfwellen-Sprühblasers einige Mängel, 
die erhebliche Zeitverluste verursachten. An den wiederholten Be­
triebsstörungen trug in erster Linie der 12-PS-IFA-Motor die Schuld. 
Trotz der Verbesserungswünsche, die bei einer Neukonstruktion nie 
ausbleiben, stellt die Maschine nicht nur cine braucbbare, sondern 
sogar eine sehr leistungsstarke Konstruktion dar. Dieser neue Geräte­
typ bildet überhaupt erst die Grundlagc für eine entscheidende Un­
kostensenkung im Obstbau bei gleichzeitiger Qualitätssteigcrung. Die 
\Veitcrentwicklung dieses Großgerätes und vor allem der Bau von 
ähnlichen kleineren Typen ist eine besonders vordringlichc Auf­
gabe. 

Für die Herstellung von Pflanzenschutzgeräten sollte ganz all­
gemein nur bestes Material verwendet werden. Bei so wertvollen 
En twicklungen wie dem Sprühblaser ist diesc Fordcrung erste Vor­
aussetzung für die Erfolge der dringcnd notwendigen Rationalisicrun[( 
der Schäd lings be käm pf ung. 

2. lIfechanische Technik 
Genau wie bei den Vor- und Nachblütesprühungcn 1953 war auch 

während der in diesem Jahre crstmalig durchgeführten Spätwinter­
sprühungen bei einer Fahrgeschwindigkei t von 50 m/min (:ll(m/h) 
eine recht gleichmäßigc Verteilung dcr Brühe fest7.Ustellcn. Um der 
in den Monaten i\Iärz und April herrschenden stärkeren Luftbewegung 
zu begegncn, wurde mi t höherer Brüheförderung und gröberen Tröpf­
chenfraktionen gearbeitet (anstatt 51/min = 200 I/ha im Sommer, 
mit etwa 10 bis 15 I/min = 400 bis f,OO I/ha). Mit Rücksicht auf die 
gleichzeitige Bel<ämpfung von Flechten ist ein Aufwand von 800 I/ha 
wahrscheinlich noch zweckmäß ger. Diese Fördermenge setzt jedoch 
eine Erweiterung der Dosierungsapparatuf voraus, die auch aus 
andcren Gründen geändert werden sollte. Fahrtechnik und Sprüh­
winkel waren die glcichen wie bci der vorjährigen Sommerbehandlung. 
Außerdem wurde die Düse während der Fahrt auch kurz auf den 
Stamm gerichtet. 

Unabhängig davon, ob die \v'in terbehamllung durch die Sprüh­
technik gcmeistert wird, und ob ausreichende biologische Ergebnisse 
zu crzielen sind, gewinnt eine neue Ansicht mehr und mehr An­
hänger. Maßgebliche Obstfachlcute, auch bei uns, neigen dazu, daß 
zumindest in gcpflegten Anlagen bei wenigstens zwei Vorblüte- und 
zwei Nachblütebehandlungen die vVinterspritzung oder -sprühung 
ganz entfallen kann. Der Erfolg einer weiteren derartigen Rationa­
lisierung würde durch schnellste Einführung der Sprüh technik am 
besten sichergestellt. Deshalb sollten in allen Betrieben, die schon 
über einen Sprühblaser verfügen, für das nächste Jahr Sprühpläne 
unter Einsparung der Wintcrbehandlllng aufgestellt werden. 

3. Chemische Technik 

Zur \\Tin tersprühung wurden verwendet: 

a) Selinon 2 % und 3 % bei einem Brüheaufwand von 600 und 100 I/ha; 
Ausgangsbasis für diese Berechnungen bildete eine 0,5 % igc 
Selinon brühe bei einem Verbrauch von 2400 I/ha. 

b) DlIplinon 6 % und 12 % bei 400 und 200 I/ha; 
Ausgangsbasis 1 % bei 2400 I/ha. 

c) Von Schwefelkalkbrühe wurde eine 60 % ige Konzen tration ver­
wendet gegenüber früher 10 %. 

An den Triebspitzen, an denen sich in der Regel die meisten Ei­
gelege befinden, und die beim alten SpritzverfahrEn schwer zu be­
netzen sind, .war ein auffällig gleichmäßiger Belag festzustellen. Der 
vVirkungsgrad dieser Sprübversuche war bei den meisten Schäd­
lingen ausreichend, beim Knospenwickler und Frostspanner aller­
dings nicht befriedigend. Das gleiche biologische Ergebnis brachte 
auch die Spritz-Vcrglcichsparzelle. 

Für die Vorblütesprühung standen geeignete Sprühkollzenlrate für 
Mischbrühen leider nicht zur Verfügung. Die notgedfllngen ver-

1) Zusammenfassung und Ergänzung eines Referates von der KdT-Tagung in 
Marquardt am 28. Mai 1954. 
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arbeiteten altcn Fungizide und Insel<tizide ergaben leilweisc so 
starke Rückstände, daß die FörderJeistung der Pumpe herabgesetzt 
wurde. Dieser offenkundige Mangel müßte von der chemischen In­
dustrie schnellstens beboben werden. Solange dic genauen Spritz­
termine nicht durch einen gut funktionierenden vVarndienst ermittelt 
werden, spritzcn bzw. sprühen wir gegen Schorf und Schadinsekten 
zweckmäß gerweise in einem Arbeitsgang. Die Brühen der Sprüh­
konzentrate müssen also ebenfalls mischbar sein, wenn es die Pflanzen­
schutzrniltelindustrie nicht vorzieht, gleich kombinierte HandeIs­
präparate zu liefern. Neben der guten· Mischbarkeit halte ich bei der 
Sprüh technik eine oberc Begrenzung der wirksamen Konzentrationen 
für wcscn tl ich: 

Für fungizide und insektizidc Pulverpräparate amtliche Anerken­
nung bis 0,2 %. 
Für fungizidc und insektizide Emulsionen aJll t1ichc Anerkennung 
bis 0,:3%. 
Für kombinierte Pulver amtliche Anerkennung bis 0,4 %. 
Für kombinierte Emulsionen amtliche Anerl<ennung bis 0,5%. 

Die zehn fach erhöhten Spruhkonzentrationen der Mischbrühen 
J...:ommcn dann ilnmerhin auf etwa [)%! Noch höhere l(onzentrationen, 
können bci Düsenkanälen un ter 1,5 mm Dmr. leicht zu Verstopfungen 
führen; außerdem wirkt die zunehmendc Zähigkeit der Brühe hem­
mend auf die Bildung feinster Tröpfchen. Auf Grund der eben be­
gründeten Forderung kommen selbst nach dem neuesten Stand des 
Pflanzenschutzmittelverzeichnisses für die Sprühtechnik nur folgende 
Präpara te in Frage: 

Ta!ell 

Präparat I Wirkstoff \ Anwen- I Anerkannt 

I 
Konzentration 

dun gsform gegen 

a) Pilztötende Mittel 

Cupral45, Spritz-

I I Suspension I I pulver ......... Cu 45% Fusikladium 0,3%*) 

b) Insektentätende Mittel 

Gesarol 50, Spritz- beißende 
pulver. DDT 50% Suspension Insekten 0,2 bis 0,4% *) 

Certoxan DDT Emulsion beißende und 0,3 01
, ) 

Hexitol. HCH Emulsion saugende 0,4.1' '1 *) 
Arbitex Spritz- Insekten 

pulver . .... !-ICH Suspension 0,05 bis 0,1 % 
Duplexol DDTjHCH Emulsion .. 0,3 bis 0,4%*) 
Gartolit 54 . . . . . . DDTjHC H Emulsion .. 0,3 bis 0,5%*) 
Gesaktiv Spritz-

pulver ..... .. " ' IDDT/HCH Suspension .. 0,2% 
Wofatox flüssig " P·Ester Emulsion .. 0,2 bis 0,3% 
\Vofatox-Spritz-

konzentrat .. P-Ester Emulsion .. 0,02 bis 0,05% 

*) Die Verwendung der höheren Konzentrationen kann bei Mischbrühen be -
reits Schwierigkeiten ergeben. 

Kolloidaler Schwefel oder Netzschwefel zm Mehltaubekämpfung und 
gegen Rote Spinne fehlt nach wie vor. Das einzige organische Fungizid 
Fuklasin F zur Schorfbekämpfung bei kupfer- und schwefelempfind­
lichen Obstsorten liegt als Spritzpulver mit einer 0,5 % igen Anerl<en­
nung sehr hoch und kann daher höchstens unter Zu mischung zum 
\Vofatox-Spritzkonzentrat versprüht werden. 

4. ßerechnung der ßrühekonzentrat.ion, des Brüheuu[wundes 
und der Einstellung der Dosierappllratur am Sprühblaser 

Um die Arbeit zu vereinfachen, sollte bei Vcrwendung von Sprüh­
konzentraten dic Konzentration grundsätzlich um das Zehn fache er­
höht und eler Brüheverbrauch auf 1/10 reduziert werden. Dadurch bleibt 
der Präparat- bz\\'. \Virkstoffaufwand je Baum oder je Hektar gegen­
über dem alten Spritzverfahren zun;ichst der gleiche. Die Berechnung 
des Brüheansatzes und der Förderleistung dES Sprühblaoers ist ein­
facher als die meisten Interessenten annehmen. \Ver sich die nach­
stehend aufgefuhrten Beispiele und vor allEm die schon in Heft 5 
(1954) dieser Zeitschrift veröffentlichten Gleichungen gut eingeprägt 
hat, wird auch mit Sprühgeräten sehr bald fehlerfrei arbeiten können. 
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Beisp iel A 
Ein H ekta r = 100 ä lte r e H a lbstämme mit hohe n Kronen soll mit 

d em neuen vVofatox-Konzen trat gegen b e ißend e Ins~ktell (Obs tmade) 
zwelseitig gesprüht werden: 

1. Amtliche An e rkennun g des W ofatox-I<onzeotrates = 0,05%. 
Die erforderliche Sprü hko nzentrat)on beträgt d e mnac h: 

0,0,,· 10 = 11,5 % oder 500 e ll13 auf 100 I \Vasse r . 

2, Q = Brühebedarf für d ie Vo r- un d Nachbliitesprühllng je Baum: 

Kroncn-Dmr.' Kronen hö he wichtige 
Brühebedarf = 5U Faustregel 

oder 
D'H 

Q = :;o 
10 ' !) 

Beispiel : 
511 

1,8 I Brü he je Il a llill. 

:.L n An zah l der Bäume, z. B. J OO, 
4. s Baull1 abs tand in nerha lb der He ihe , z. B, 10 m, 
5. v Fa hrgeschwi ndi gl<e it des S pruhzlIgcs, z, B. 50 ll1/min (:1 J,m / h) 
6. z Sprii hzei t für zwe ise itiges Bespl'ühen der Baull1re ihen in 

Minuten : 

7. 

Spriihm inuten 

'.! s . 11 
oder z = - -­

v 

~ . Ballmabstand . An za hl der Bäume 

Fahrgpschwindigkci t 

2 ' 10 . \00 
l3eisp iel: = ~o Sprtihmillutell. 

5(1 

fJ = Förde rleistun g des Sprühblasers in I/m in 
(zur Ein stell ung der Brühedos ie run g am Sprü hbl aser). 

B rli hevc rLra uc h je Baum' Fahrg'csch windigkei t 
Fördcr le istung- = ' 

.~ , Baumabs tand 

(l·t' I,B' .iO 
ode r Q =- ,- - Beispiel: --- =, ~ ,;' I/min. 

i ." :l' l(l 

Fllr 100 Bäume sind de1l1naeh 180 I Brühe in o, .; % igpr K onzen ­
trati on a n zuse tzen. Di~ Brühedos ierung i5t auf ~ ,:' I I'örd('rlci s tung 
einzus te ll en. 

Beispiel B 

Eine Buschl>alllllan lal4c so ll z\n?iseitig ges prüht werden: 
An za hl d e r B ,iul11e ..... 18~ 
Pflanzwei t e in eier Rei ll(' 5,0 11l 

Kro nen Dmr. ~,5 m 
Kron e nh ö he 4,0 m 
Fahrgese hwi ndigkei t d es Schkppers = 60 m/m in (:l,6 km / h) 

Q = 4,5· 4 = O,:lßO I Brühe je Baum 
50 

0,360' GO 
q = 2-5 = '2 ,161.I rnin. 

Für 184 Bäume s ind demn ach G6,J40 I bz\\'. 70 I Brühe in JOfacher 
Konzentrati on a nzu setzen. Die Dnihcdosieru ll g am Gerät ist au f 
2,2 Ilmin e inzustclkn. 

5. Die Spriihtechnik ulIfcr Vcrwcndung YOII Hochdrnckspritzen 

Neben dem Spritzen und Spr uhen hat sich in Sonderfällen a uch 
das Ve rnebeln von \VirJ,stoff durchgese tzt. Es wurde daher not­
wend ig, d iese dre i Verfa hr('n zu c ha rakter isieren, Prof. Dr. Gallrvüz, 
Landmaschi nen-Ins titut Göttin ge n , hat d ie in der Praxis bereits b e­
obachtete Bcgriffs ve[wir rung durch eine zweckmäßige Abgren zun g 
d er untersc hi edliche n Tröpfche nf ra l,tionen b ese itigt. Nac h diese r Auf , 
tei lung sprechen wir bei Grriite n bzw. Düsen, die Tröpfchen erzeugen, 

bis 0 1050 mm Dmr. VOln Nebel ve rfahren , 
über 0 ,0;;0 bis 0,150 111m Drnr. vom Sprtihverfa hH'n , 
über 0,150 bj o.; e twa J,OOO mm D lnr. vom SpritzverfahrCH. 

Dabei muß alle rding, berüc ksichti gt werden, daß die Düseukons truk­
t eUfe die Erzeugu n g uE's timrn tcr TrÖpfchc llfra ).;.tioIlcn n oc h IIicht ill 
d e r Hand haben und daß außerdem ve rschied enc Eigenschaftcn der 
Brühe die 'l'röpfchen fein h('i t un tersch icdlieh bcc inflll,'" n. 

Die Erzeugung von Sprüh nebe l 50 bis 150 P. is t nic ht an dcn Geräte ­
typ des Sprühblascrs gebundcn. Durch die Erhöhun g der Drüc!<e 
b ei el en H ochdruckspl'i t zen bis 40 at ii und darüber und Ve rfe inerung 
<I er Dralldüsen we rd en ~ Ie ic hflll e Tröpfcl1enfraktlOnen scho n seit 
J a hren verwendet. E in e Bes tätigull g dafür finden \Vii' in d en V('r­
s tl c hse rgcbnisscn von OUci"' in g. Dr.-In g. H. Nickels, TH BrJ.unschwc ig 
("Die Strahlze rstäubung bei Sprituliisen"), die in B il d 1 aufge zei ch­
net sind, 

Die He ic hwei te des Sprühs tl'ah les (Wudwe ite) is t Lei den klein en 
Tröpfche n jedoc h ä ußerst gering - e twa 1 ll'l. Bis ?,u einer K ronen ­
höhe von etwa 4 m kann man sich mit VerJän ge rungsrohren he lfen. 

140 ,--r--:;=;;--,:----::,-;:----, 

720 f--~Mc­

~ 100 f----r'~~.-----1~-t----------1 

.~ 80 l---+ffio.:-"<0i>0~..:::--+--i 
~ 
~ 501--~~HH~~~~~17~~ 
,~ 
~ fO f--~~~~~~'"~~~~ 

20~~~~~~~~ 

o 6 
~ 

12 18 24 30 0 6 
Of'ucl<.e p In olü 

12 18 24 J(J 

Bild 1. Gesetzmäßigkeit der Tröpfchengröße in Abhä ngigkeit vom Zersläubungs­
druck 

Für höhere Kronen kommt nur der Spl'iih b laser in }:rage, der selbst­
v(' rs t ~ ndli ch a uch bei niedrige n Bäu men wesentlich r a tioneller a rbei te t. 
Da die Ideine n Spriihgeräte e rs t im nächs ten Jahr ge prüft werden , 
wird de n Plantagen mit niedr ige n Bäumen e mpfohlen, sich mit de lH 
nell en Verfahre n schon un ter Verwendung der alten H ochdruck ­
spr itze vertra ut Zll mach en. Dafür kommen na tüI'!ich nu r die im Ab­
schni tt:l aufgefüh rten Konzentrate in Betrach t. Mit Rücksicht au f 
d ie ans tren gende manu e ll e Arbeit, vor allem be i Verwendung von 
Verlängerungsr o hren, s ind <ler Brüheeinsparun g du rch die se hr kur zen 
Spriihze iten Grenzen gese tzt. vVenn man die n ormale Spritzkon zen­
trati o n verdoppe lt und dabei immerhi n 50 % Brühe ei nspart, c1ann 
sin d c1i e S prühzeiten a us re ichend. 

D ie Faust rege l für diese manuelle Sprüh techn ik lalltet: 

Kro nen Dmr. ' Kronen höhe 
ßl'I.i he bedarf je Baum = 10 oder Q 

f)· H 

10 

Die Förder leistung ein und d erselben Dralldiise !;ißt s ich !J('i gleich ­
bleiLendc m Druck an der H ochdruckspritze ni c ht ve rändern. Es 
muß da he r zunächst festgestellt werden, wie hoch die Durchfluß ­
men ge be i dcm j . weils in Frage lwmmenden Betriebsd ruck ' n I/min 
liegt. Daraus ergib t s ich die S prühzei t für e ill e Krone. 

Beispie l für BliSc h bällTne mit J,5 m Krone n -Dmr. und ~ m 1(ronen­
hö he: 

Brü he bedarf je Baum, Q 
'1,5·4 

10 
t, 8 1 Brühe in doppelter Konzcl\-

tration. 

Ermitte lte Förder leistul\g c1er Dra lldüse bei ~j atiJ ßetriebsdr uck 

= 2J/min. 

Ein ßllschbaum müßte a lso wä hrend Imapp e iner l\'Ii nute bcspru ht 
we rden. Da in der Hege l mit zwe i Sch lauchleitung-e n gearbeite t \\'ird, 
hat jedc r der Beclienungsleute nm eine Kronenhälfte in etwa ~ o Se­
I"'!'ldcn zu bespr ii hen. 

In Obstan lagen mit niedri gen ßaumbeständ~n I'ann man <Iurell 
diese Spr ühteclHli k bercits u nter Verwendung dN a lten Hochdruck­
s pI'itzen e in e beachtli c he Unkostensenkung erziele n. Die Ar beit eies 
I'achausschusses "Technil; in de r Schäd lin gsbekämpfung" bleibt 
se lbstverstZind lich auf die m ög lichst vollständige Me ch anis ierung al ler 
Pfianzenschutzmaßn ahme li ge ri ch tet. D e r Ball verschiedener Sprüh­
geräte , die al len Anforderungen der Proxis gen ügen, wird dabei a ls 
besond e rs vordri ng lich gefordert , um de1l'1 hei mischen Obstbau rech t 
ba ld die Mög li Chke it Zll einer umfasse nden Hationalisicr lln g d er 
SCh,idlingsbekh mpfun g Zll g('bc n . A 1730 

Ehrenliste der Siegerbetriebe 

Unter den 53 BetriebeJl, die durch das Präsidium de s M i'/l,:slerrates 

mi.t dem Ehrentitel "Siegerbetrieb im W etlbe1Verb des JI. QuartalS 7954", 

der I I'a.nderlal",e des Ministerr{/ tes und einer Gddprä,,, ie ausgezeirh llet 

ze:urden, behncl~n sich folgellde Betriebe aus deIn Beye-ich der IJUl d~ 

wirtscha.ft: 

lHTS Liissow, Krs. St.ralsllud, 
VE G Pirna- Rottwcrndorl lIud 
Staatlicher forstwirt.schnftsbetrieb nel~ig. 

Hf ir beglückwiinschen die J{ olleg':"'/Leu ulld J( allegen dieser Belneoe 

zu ütre-y hohc'n A uszB ichnu ng und 1.fJ,ünschcn t:}UZCJI glc'i,chzc ilig 7ceitere 

ErfOlge in ,hrer fried lichen A rbeil. AZ 1778 Die Redaktio" 




